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Amtliches.
Uebertragenwurden dieim Hauptamtzu versehenden Bezirks¬

schulämter : Nagold dem Pfarrer und Bez -rksschulinspektor
Schott in Altensteig -Dorf, OderamtsNagold , Neuen¬
bürg dem Hauptlehrer Baumann an der Mittelschule in
Eßlingen , Reutlingen dem Seminaroberlehrer Mapgler
in Nürtingen , Tübingen dem Rektor Dr . Paret in Mark¬
gröningen , Heid e n heim dem Seminaroberlehrer Schleh
in Eßlingen.

Wer Tripolis und Marokko
machten in zwei verschiedenen Versammlungen in
Stuttgart und Heilbronn Reichstagsabgeordneter
Storz und Reichs- und Landtagsabg . v . Payer
bemerkenswerte Ausführungen.

Reichstagsabgeordneter Storz, ein hervorra
gender Kenner der Kolonien , schiloerte in einer gut¬
besuchten Versammlung in Stuttgart , ausgehend von
einer Verurteilung der rechtswidrigen Machtpolitik
Italiens , der gegenüber alles Völkerrecht als Farce
erscheint , das Land Tripolis in sehr anschaulicher
Weise. Der größte Teil des Landes ist Steppe und
Wüste : nur ein Zehntel ist Oase mit starken Quel¬
len und üppiger Vegetation . Früher , unter Grie¬
chen und Römern , war das Land sehr fruchtbar und
bevölkert ; heute ist die Bevölkerung sehr dünn : in
einem Gebiet von der Größe Deutschlands wohnt
nur eine Million Menschen. Das Land war nach
einander griechisch , römisch , arabisch , spanisch , Johan¬
niterland ; seit dem 16 . Jahrhundert ist es tür¬
kisch . — Die italienische Politik scheint von Eng¬
land gestützt zu sein : Italien soll die Kastaiüpn
für England aus dem Feuer holen . Dagegen ist
Deutschland durch diese italienische Politik in
eine sehr schwierige Lage geraten , nachdem es ohne¬
hin durch den M ar o k k o h an d e l beschäftigt ist.
Das Vorgehen von Agadir mißbilligte Storz . Wenn
man etwas nicht durchführen könne , daun solle man
die Hände davon lassen . Um ein bloßes Handels¬
geschäft einzuleiten , entsende mau keine Kriegs¬
schiffe . Die größten Fehler der deutschen .Kolo¬
nialpolitik liegen freilich tveiter zurück . Ein Ver¬
gleich der französischen Kolonialpolitik mit der deut¬
schen seit 1871 muß uns mit Beschämung erfüllen.
Frankreich hat systematisch gearbeitet . Heute herrscht
es von Algier bis zur Kongomündung . All die
Kolonien an 8er afrikanischen Westküste , die andern
Staaten gehören , sind bloße Exklaven , so auch Togo/
das dazu noch durch ein Gebirge sehr ungeschickt in
zwei Teile gespalten ist . Die Rechnung Bismarcks,
die Franzosen in Afrika zu „beschäftigen"

, > war
falsch ; Frankreich ist nun gestärkt, Deutschland
geschwächt . - Dabei betreibt Frankreich leider nicht
dieselbe Politik wie England . Dieses gewährt , wenig¬
stens bisher , in seinen Kolonien dem Handel aller
Nationen die offene Tür . Frankreich dagegen schließt
die Türe zu , wo es die Macht hat ; so mußte z.
B . der frühere , große Export Deutschlands nach Tu¬
nis infolge der hohen französischen Zollgrenzen
einfach aufhören . Auch in der übrigen Welt wird
für uns die Situation immer kritischer ; auch mit
der englischen Politik der offenen Tür geht es bergab;
vgl . Canada . Und dabei ist zu allem hin die Frage
der Beschaffung von Rohstoffen für uns sehr drin¬
gend . Das alles ist für uns ein Grund , selbst in¬
tensiv Kolonialpolitik zu treiben . Wir haben zu spät
angefangen . Aber doch dürfen wir den Mut nicht
verlieren . Wenn wir nur das Vertrauen haben kön¬
nen , daß unsere maßgebenden Persönlichkeiten endlich
die erforderliche Festigkeit finden ! Wir haben allen
Anlaß , uns mehr als bisher für auswärtige Po¬
litik zu interessieren . Wir wollen hoffen , daß die
deutsche Nation aus der derzeitigen Krisis mit Ehren
und im Frieden herauskommt . Wenn es aber nicht
sein kann , dann hoffen wir , daß wir unfern Mann
stellen werden.

Reichs - und Landtagsabgeordneter Payer kam
zunächst auf den Krieg Italiens mit der
Türkei zu sprechen . Bei Betrachtung der Gründe
für Italiens Vorgehen falle einem unwillkürlich die

Fabel von dem Wolf und dem Lamm ein . Die
Italiener haben geglaubt , jetzt die Gelegenheit wahr¬
nehmen zu sollen , einen Fetzen Landes einzustek-
ken , vielleicht haben sie auch geglaubt , jetzt die frühe¬
ren Scharten in ihrer Kolonialpolitik auswetzen zu
können . Auch gewisse Interessenten mögen mitge-
wirkt haben , kurz es war möglich, daß es zu
einem Gewaltstreich kam , der mit der menschlichen
Moral sehr in Widerspruch steht . Demütigend ist es
für unsere vielgepriesene Zivilisation , daß die an¬
deren Staaten dazu stillschweigen müssen, wollen
sie nicht noch größeres .Unglück heraufbeschwören.
Vielleicht kommt doch noch eine Verständigung zu¬
stande . Mag auch im Krieg vieles gelogen wer¬
den , so ist das stärkste Stück der Fälschung die ita¬
lienische Behauptung , daß Deutschland das Vorgehen
Italiens billige . Das ist nicht wahr . Wir sind
einig , daß wir den brutalen Angriff nicht billigen,
unsere Sympathien sind auf Seiten der Angegrif¬
fenen ( Beifall ! - und das macht dem deutschen Cha¬
rakter geiriß Ehre . Das dürfen wir bekennen, auch
wenn wir zugeben müssen, daß unsere Lage zwi¬
schen beiden Völkern eine unerfreuliche ist . Die letz¬
ten Monate haben bewiesen, wie leicht es ist , mit
den fadenscheinigsten Vorwänden ein Volk in den
Krieg zu Hetzen . Was hatte Italien für einen Grund
dazu ? Die wirtschaftliche Lage in Italien ist im
Aufschwung begriffen ; dazu braucht man aber nicht
nur Kapital , Intelligenz und Menschen, sondern vor
allem auch Ruhe . Hier liegt für Italien noch ein
weites Feld der Betätigung . Was tut es dagegen?
Um ein Stückchen Ruhm , um einen Fetzen Land
fallen die Italiener ein Land an , das soeben von
tausendjähriger Tradition den Uebergang zur ueu . n
politischen Entwicklung zu machen im Begriff steht.
Erinnern wir uns an die klugen , weitblickenden Män¬
ner , die mit der türkischen Studienkommission auch
in Heilbronn weilten und die kennen zu lernen hier
Gelegenheit war , Männer , die aus dem bisher ver¬
lotterten Staat gewiß noch etwas herausarbeiten
können . Nun soll durch den Krieg Stillstand , ja
vielleicht Rückschritt in der Türkei hervorgerufeu wer¬
den . Dieser Krieg ist ein trauriges Blatt in der
Geschichte nicht nur Italiens , sondern der ganzen
europäischen Kultur . Run zur marokkanischen
Frage, dieser „Glaube ohne Ende "

. Gegen eine
dilatorische Behandlung der Sache habe er nichts
einzuwendeu ; aber man dürfe nicht verkennen , daß
große Gefahren in einer zu langen Hinausschiebung
des Abschlusses liegen . Ein Seufzer der Erleichte¬
rung würde die Beendigung auslösen ; gerade jetzt,
wo neue Komplikationen in der Weltlage eingetreten
sind , wäre der Abschluß zu begrüßen . Was verhandelt
wurde , wisse niemand : der Lärm in einem Teil der
Presse fei unnötig und ein Glück , daß Kiderch n-
Wächter eine gute Portion schwäbischer Ruhe in seine
Wiege gelegt bekommen habe . Was war das ein
Lärm wegen der Entsendung eines Kriegsschiffes
nach Agadir ! Besonders die Sozialdemokratie glaubte
das Vaterland gerettet zu haben mit ihrem Geschrei,
das nichts war als ein agitatorisches Mittel . Diese
Art der Agitation hat Bebel denn auch selbst auf
dem Parteitag in Jena zurückgewiesen, indem er das
Recht und die Pflicht Deutschlands betonte , sich um
die Vorgänge in Marokko zu kümmern und unsere
Interessen dort zu wahren . Wir teilen die Auf¬
fassung , sich nicht wegen Marokko in die Fähp
nisfe eines Völkerkrieges zu stürzen , aber die Er¬
fahrung des täglichen Lebens zeigt , daß bei lang¬
wierigen Verhandlungen einer mal ordentlich auf
den Tisch haut ; in der Diplomatie sendet mau in
diesem Fall ein Kriegsschiff. War es damals nötig
mit der Faust auf den Tisch zu hauen , d . h>. ein
Kriegsschiff zu entsenden ? Die Blau - , Weiß- und
Grünbücher werden einst die Antwort geben , die wir
heute nicht haben . Wir wissen aber , ein Völkerkrieg
ist nicht entstanden durch die Entsendung des Schif¬
fes , ja wir dürfen sagen , daß wir einer Verständi¬
gung zwischen Deutschland und Frankreich seit
1870 — 71 heute näher sind als je . Ich kann also
aus diesem Vorkommnis keinen Stein auf unsere
äußere Politik werfen . Es find aber auch Angriffe
von anderer Seite erfolgt , von den Alldeutschen und

von einem Teil der Nationalliberalen ; unter letz¬
teren hat sich besonders Bassermann hervorgetan.
Das Recht zur Kritik hat er ; über die Form läßt
sich aber reden : denn mehr weiß er in dieser Sache
auch nicht als wir . Ganz unsachlich war aber der
von Maximilian Harden betriebene Feldzug gegen
unsere auswärtige Politik : hier standen andere Be¬
strebungen als fachliche im Hintergrund : die Sucht
nach außen mit schönen Artikeln und Redewendun¬
gen zu glänzen . Wir dürfen froh sein, daß unsere
auswärtige Politik die europäische Spielart des Tro¬
penkollers nicht hat aufkommen lassen . Sollen wir
neidisch sein aus Italiens brutale Politik gegen die
Türkei ? Fanatiker für ein solches Draufgehen wa¬
ren auch bei uns «am Werk . Freuen wir uns , daß
das deutsche Volk und die deutsche Regierung
diesen Lockungen widerstanden.

Tagespolitik.
Der Reichsanzeiger veröffentlicht die kaiserliche

Ermächtigung für den Reichskanzler und den
Staatssekretär von Kiderlen -Wächt-er , die ihnen aus
Anlaß des türkischen Throufolgerbesuches in Ber¬
lin verliehenen hohen osmanischen Oxden anlegen
zu dürfen . Wäre damals bekannt gewesen, was in¬
zwischen eingetreten -ist , der Thronfolger wäre
wohl zu Haus geblieben.
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In der Marokkofrage ist die N . A . Z . sehr
wortkarg geworden . Sie begnügt sich in der letz¬
ten Sonntagsnummer mit der Wiedergabe der knap¬
pen Pariser Mitteilung , daß die Verhandlungen auch
weiter einen günstigen Verlauf nehmen.

* O«
Die Türkei hat nun Ernst mit den Maß¬

nahmen gegen die Italienerin ihrem Lande
gemacht und diese binnen drei Tagen ausgewiesen.
Die deutsche Botschaft in Konstantinopel dürfte aber
vielleicht noch einen Aufschub dieser Maßnahme er¬
reichen : sie wird in diesen kritischen Tagen sich
den übernommenen Schutz der Italiener eifrig an¬
gelegen sein lassen . Auch der Boykott gegen italie¬
nische Waren ist erklärt ; sie sollen überdies mit
einem hohen Zollzuschlag bedacht werden . Der ita¬
lienische Handel nach der Türkei betrug im letzten
Jahre beinahe hundert Millionen , der Schaden ist
also recht bedeutend . Die Erbitterung in Rom ist
groß , die Zeitungen fordern zu den schärfsten Repres¬
salien auf . Die Regierung bewährt aber einstweilen
ihre Ruhe , denn bei der Aufregung in der ganzen
osmanischen Welt ist mit Gewalt in dieser An -,
gelegenheit auch nichts anzufangen . Vielleicht wach¬
sen nun doch die Wünsche , daß eine Vermittlung von
Seiten anderer Staaten Platz greifen möchte , die
bisher noch energisch zurückgewiesen worden ist.

«
Bekanntlich sind in China die großen Kultur¬

mächte wetteifernd bemüht , durch die Schaffung von
Bildungsstätten der verschiedensten Art das Chinesen-
tum unter ihren Einfluß zu bringen . Die Ver¬
einigten Staaten von Nordamerika sind dank ihrem
klugen Entschluß , die gesamte ihnen zugefallene Ent¬
schädigung aus dem Boxeraufstand für solche Bil¬
dungszwecke in China zu verwenden , den anderen
hierin voraus . Deutschland hat im verflossenen
Jahre durch die Begründung der deutsch - chinesischen
Hochschule in Tsingtau gleichfalls einen sehr be¬
deutsamen Schritt vorwärts getan . Daß anderer¬
seits das Chinesentum selbst in steigendem Maße
die Bedeutung der deutschen Wissenschaft für seine
kulturelle Entwicklung anerkennt , geht daraus her¬
vor , daß nach den Mitteilungen des Vereins für das
Deutschtum im Ausland die Zahl der deutschen Pro¬
fessoren an der Universität in Peking durch Ueber-
tragung der Fächer für Medizin und Rechtswissen¬
schaft an deutsche Dozenten vermehrt werden soll
und daß auch an der chinesischen Universität in
Shansi zwei deutsche Lehrstühle , je einer für Rechts¬
wissenschaft und Medizin , errichtet werden sollen.



Tandesnschrichterr.
Aliensteig . 10. Oftbr.

^ Wie aus dem amtl , Teil unseres Blattes her¬
vorgeht , ist das im Hauptamt zu versehende Be-
Mrksschirlamt Nagold dem Pfarrer und Bezirks-
fchu Inspektor Schottin Altensteig -Dorf übertra¬
gen worden . Dem Bezirksschulamt Nagold wird
bekanntlich ein Teil des Bezirksschulamts Calw , das
aufgelöst wird , hinzugesügt . Pfarrer Schott wird
demnach seinen Predigtberuf aufgeben und sich nun
ausschließlich dem Schuldienst widmen . In kirch¬
lichen Kreisen wird dies sehr bedauert , da Pfarrer
Schott sich als Prediger großer Beliebtheit erfreut.

// Nagold , 9 . Okt . Verflossene Nacht zwischen
12 und 1 Ühr wurde das nahe Iselsh ' ausen durch
Feuerlärm in Schrecken versetzt . In der Scheune
des Gasthauses zum Lamm (von Baumann ) brach
nämlich auf bis jetzt noch nicht aufgeklärte Weise
Feuer aus , das sich ungemein rasch auch dem erst
voriges Jahr umgebauten stattlichen Wohn- und
Gasthause mitteilte und es vollständig in Asche legte.
Die Bewohner des Hauses konnten nur mit knap¬
per Not das nackte Leben retten . Da das Anwesen
ziemlich isoliert an der Waldachbrücke stand, war
eine Gefahr für andere Gebäude nur gering und
nach einer Seite hin . Es wurde deswegen die hies.
Feuerwehr nicht alarmiert.

st Schopfloch, OA . Freudenstadt , 9 . Okt . Gestern
wurde der 58 Jahre , alte ledige Bierbrauer Georg
Wolf von hier beerdigt , der am 23 . September
mit seinem unbeleuchteten Gefährt auf das Bahn¬
gleis geraten und vom Zuge erfaßt worden war.

- * Calw, 9 . Okt . Unter der Voraussetzung , daß
die Maul - und Klauenseuche sich nicht weiter ver¬
breitet , wird der Vieh mar kt am ll. ds . Mts.
abgehalten . Die Zufuhr aus anderen Bundesstaa¬
ten , aus verseuchten Bezirken und in das Beobach¬
tungsgebiet einbezogenen Gemeinden ist verboten.

st Calw, 9 . Okt . (Mord . ) Gestern morgen
wurde der 28 Jahre alte Goldschmied Maier von
Merklingen nach einer Hochzeitsfeier von dem 20-
jährigen Mühlbauer Göhrung in Ostelsheim derart
mit einer Latte auf den Kopf geschlagen , daß ein
in dem Holz befindlicher Nagel die Hirnschale durch¬
bohrte und den Tod Maiers herbeiführte.

st Reutlingen , 9 . Okt . Der gute Preis für das
heurige Erzeugnis der heute beginnenden allgemei¬
nen Weinlese, zeitigt sprudelnden Humor . Ein Tüb¬
inger Wengerter ruft auf dem Bahnhof einem Reut-
linger Kollegen zu : „Du seiner Handelswengerter— hent er Stroßewalz schau b 'stellt zum Traube-
Austrucke ? Darauf die treffende Antwort : „Noei
du nobelhäftiger Studenta -Raupa Heuer ward
net mit der Stroßewalz truckt , mer hent em Hage¬
beck uf Hamburg g 'schrieba , er soll Elefanta schicka,
jetzt Hot er aber retur g 'schrieba , er könne keine
schicke, so hübet no offene Füaß von fernd von
Tübenga"

st Stuttgart , 9 . Okt . Zum Geburtstageder Königin schreibt der Staatsanzeiger : Am
morgigen Tage gedenkt das württembergische Volk
mit herzlichen Glück- und Segenswünschen des Ge¬
burtsfestes Ihrer Majestät der Königin . Der Tag
steht Heuer unter dem Nachglanz des schönen Fa¬
milienfestes , das dem allgeliebten Königspaar in
diesem Frühjahr unter freudigster Teilnahme des
ganzen Landes zu begehen beschieden war und zu¬
gleich steht dem heurigen Geburtsfest Ihrer Majestät

ganz nahe die 20 . Wiederkehr des Tages , an dein
die Königin an der Seite Ihres erhabenen Gemahls
Ihr landesmütterliches Walten vom Throne aus
begonnen hat . Die unermüdlichen Bemühungen der
Königin um die Förderung mannigfaltiger Zweige
der öffentlichen Wohlfahrt haben durch die reichen
Zuwendungen , die die Blumentagsspende ermöglicht
hat . zur Freude und Genugtuung Ihrer Majestät
sich noch umfassender betätigen können, wobei sich
aufs neue gezeigt hat , wie der hohen Frau be¬
sonders die Fürsorge für die Kranken und die Ju¬
gend am Herzen liegt . Die dankbare Verehrung,
mit der das Land auf dieses segensreiche Wirken
der Königin blickt, findet auch auf das Geburts¬
fest Ihrer Majestät wieder ihren Ausdruck in in¬
nigen Wünschen für die Gesundheit und das Wohl¬
ergehen der Königin.

* Stuttgart , 9 . Okt . Nachdem der Besuch des
Luftschiffs „Schwaben " mehrfach wegen ungünsti¬
ger Witterung hinausgeschoben worden war , stieg
die „Schwaben " am gestrigen Sonntag in Baden-
Baden unter Führung von Dr . Eckener um l0 Uhr
auf zur Fahrt nach Stuttgart . Große Volksmassen
hatten sich zum Empfang des Luftschiffs auf dem
Cannstatter Exerzierplatz eingefunden . Bei strahlen¬
dem Sonnenschein wurde es um halb l2 Uhr über
Cannstatt gesichtet und von der tausendköpfigen
Menge mit Hochrufen begrüßt . Das Luftschiff machte
dann in raschem Flug eine Schleifenfahrt über
Stuttgart und landete kurz vor 12 Uhr bei dem
Ankerplatz auf dem Wasen . Nach kurzen: Aufenthalt,
während welchem ein Pafsagierwechsel vorgenommen
wurde , erfolgte die Rückfahrt nach Baden -Baden.
Die „Schwaben " hat nun die 100 . Passagierfahrt
hinter sich.

st Stuttgart , 9 . Okt . Der Streik der Monteure
und Hilfsarbeiter in der Zentralheizungsbranche ist
jetzt beigelegt . Heute morgen wurde die Arbeit in
fast allen Betrieben wieder ausgenommen . Die Ar¬
beitnehmer erhielten jetzt um 5 7 Pfg . erhöhte
Stundenlöhne , ebenso wurde über die Festlegung der
wöchentlichen Arbeitszeit , sowie über den Samslag-
Frühschluß eine Einigung erzielt.

st Cannstatt , 9 . Okt . Zur Zeit werden starke
Holländer in das Neckarbett eingerammt zur Herstel¬
lung der Bögen über den Neckar . Bis jetzt sind mehr
als 20 solcher Stämme durch Maschinen .

'in jdie
Tiefe versenkt worden . Die Kiesbaggermaschine för¬
dert ununterbrochen aus dem Wasser Kies zu Tage,
der zur Herstellung des Eisenbetons Verwendung
finden soll.

st Maulbronn , 9 . Okt . Unlängst wurde gemel-
teü daß ein Bauer in Illingen auf einem Stroh-
heufen eine Leiche fand , die eine Schußwunde am
Kopfe anfwies . Es wurde Selbstmord vermutet und
der Leichnam begraben . Der Erschossene , ein Pole
namens Zebula , war in den Tonholzwerken Mühl¬
acker beschäftigt und kam vor etwa drei Wochen
nach Illingen , wo er in verschiedenen Wirtschaften
zechte . Die Leiche war mit Stroh zugedeckt , was
zu dem Verdacht führte , daß nicht ein Selbstmord,
sondern ein Mord vorliegt . Daraufhin würde vor¬
gestern der Pole , der mit Zebula zechte , verhaf¬tet und ans hiesige Amtsgericht eingeliefert . In
Gegenwart der Staatsanwaltschaft Heilbronn wurde
gestern nun die Leiche ausgegraben und der Kopf
zur genauen Untersuchung nach Tübingen geschickt.Der Verhaftete würde der Leiche gegenübergestellt . Er

Lesefrucht.

Ins Innere der Natur
Dringt kein erschaffncr Geist.
Glückselig ! wem sie nur
Tie äußere Schale weist!

Feindliche Höfe.
Bauern - Roman von Paul Hantel.

(Fostsctzunz.) (Naidr -. ck verbot vü
Als der junge Geistliche schon nahe an der Psar,war , wurde er durch einen wüsten Lärm aus seinen G>danken aufgeichreckt.

Kirchplatz sab er zwei Jungen sich in volleiSrbUterung raufen, und die Dorfjugend stand ringsherm
Balgereck

^ unter Hurra und Hallo an der tolle
uiie im Zirkus bei den Ringkämpfer:, wvorneüm und germa an der brutalen Kraft zwei«Menschen stundenlang Vergnügen finden. Dre eruereigeben zu ihrer Entschuldigung an. daß diese Betätigunmenschlicher Roheit ein edler Sport sei, und doch wirwohl niemand leugnen können , daß die Grenze des Sportlb-i :edem Schauringkarnpf überschritten wird und mehoder weniger dkS Bestialität des Menschen zum Ausdrwkommt.

Auch die Balgerei der beiden Jungen , die kaunReben Jahre zählen mochten , war keine Betätigung über
schlissiger Kraft , noch knabenhafter Übermut, sondern bereitRoheit und Bestialität . Sie würgte^ sich an der Kehle -

schlügen mit Fausten, und hafte ihnen jemand ein offenesDiener in die Hand gedrückt, io würden sie damit zu-zestochen haben
Der Pfarrer eilte in den Kreis und gebot Einhalt.
Ms die Dorfzugend ihn kommen sah . stob sie aus-

einander und verschwand in den Häusern : aber die
kämpfenden Knaben hatten in ihrer Wut die Worte des
Geistlichen gar nicht vernommen, sondern wälzten sich
weiter in dem feuchten Sande . Jetzt waren sie dicht bis
an den Rand des Torfteiches gekommen , da kamen sie
nneder auf die Füße zu stehen, aber sie hielten sich noch
seil umschlungen , und keiner wollte von dem andern lassen.
S üon verlor der eine jetzt wieder den festen Stand , er kam
zu Fall , stürzte kopfüber in den Trick und riß den andern
nach sich.

Das Wasier spritzte hoch aui und die Enten schwammen
.schnatternd davon.

Erst in dem nassen Element kühlte sich die Kampses-
wut der beiden Knaben ab . Gefahr zu ertrinken lag nicht
vor , denn das Wasser war nicht allzu tief , und die
Burickien schienen auch des Schwimmens schon kundig zu
sein . Pudelnaß krochen sie ans Land und liefen davon,aber jeder wies dem anderen noch drobend die geballte
Faust

„ Wer sind denn d :eie Range:: ? ' fragte der Pfarrer eine
alte Frau , die vor einer Haustür stand und den Vorfall
mii angesehen batte.

„Das ist der Fritz vom Kablbauer , und dem Ltnden-
hofbauer sein Emil "

, lautete die Antwort.
„ Wie , die ? " — „Ja , ja — wie die Alten , so auch die

Jungen ! Der Apfel fällt nicht weit vom Stamm , und
ein Wolf wirft keine Lämmer ! "

Da sank dem jungen Seelsorger die letzte Hoffnung.
„Also so weit bat sich der vererbte Haß auch schon indie jugendlichen Herzen gefressen ! Do haben die anderen

doch wohl recht !"
Riedergebeugt ging er in die Pfarre.
„Ich darf nicht kostbare Zeit verschwenden ", sagte er

beteuerte weinend seine Unschuld . Weiteres muß die
Untersuchung ergeben.

st Heilbronn , 9 . Okt . Einem Reisenden einer
Stuttgarter Juwelenfirma wurde , wie die Neckar¬
zeitung meldet , aus der Tvrfahrt eines Hotels in
Worms ein Musterkvffer , in dem sich eine große
Anzahl wertvoller Fingerringe im Gesamtwerte von
30 000 Mark befanden , gestohlen . Der Reisende hatte
den Hoteldiener beauftragt , den Koffer vom Bahn¬
hof zu holen . Dieser führte auch den Auftrag aus
und stellte den Koffer in die Toreinfahrt . Der Rei¬
fende hatte niemand etwas über den Inhalt des
Koffers gesagt . Am andern Morgen war der Kof¬
fer verschwunden . Man fand ihn in der Güterhalle
erbrochen quf . Ein Teil der Ringe im Werte von
12 - 13 000 M . und zwar merkwürdigerweise die von
geringerem Werte , war gestohlen, während die wert¬
volleren noch vorhanden waren . Ueber den Tä¬
ter fehlt jede Spur . Der Reisende hat auf das
Ergreifen des Diebes eine Belohnung von 300 Mk.
ausgesetzt.

st Riedlingen, 9 . Okt . In Ummendorf stürzteeine 73jährige Frau bei eintretender Dunkelheit
im Hause des Bäckers K . kopfüber die Kellertreppe
hinunter und war sofort tot.

st Aalen , 9 . Okt . ( Explosion . ) In der Werk¬
stätte des verheirateten Mechanikers Höst explodierte
ei:: Karbidfaß auf unaufgeklärte Weife. Höß würde
in schwerverletztem Zustande nach Anlegung eines
Notverbandes in seine Wohnung übergeführt.

Der Obstbautag.
st Ellwangen , 9 . Okt . Am Samstag und Sonn¬

tag wurde in den Mauern Ellwangens der Obst-
bautag abgehalten . Die Tagung begann mit einer
Vertrauensmännerversammlung im „Grünen Hof",
zu der sich etwa 50 Personen eingefunden hatten ..Die ' Zentralstelle für die Landwirtschaft war ver¬
treten durch Regierungsdirektor Sting , das Ober-
amt durch Regierungsassessor Eßlinger . Abgesehen
von drei Bezirken waren Vertreter aus dem ganzenLande anwesend . Außerdem war Frh . v . Ow , der
frühere Präsident der Zentralstelle erschienen. Inder Ansschußsitznng wurde irber den Abschluß von
Kontrotlverträgen mit Baumschulbesitzern beraten
und schließlich wurde der gedruckt vorliegende Ver¬
tragsentwurf mit wenigen Abänderungen angenom¬men . Der diesen Vertrag abschließende Baumschul¬
besitzer unterstellt sich der Kontrolle des Württem¬
berg: chen Obstbauvereins , garantiert für Sortenecht¬
heit und erstklassige Qualität der gelieferten Kern¬
obsthochstämme in den 16 Garantiesorten von Aep-
fel und Birnen unter der Bedingung , daß ein be¬
stimmter Mindestpreis für den jungen Baum be¬
zahlt wurde . Die Dauer der Garantieleistung erstreckt
sich aus vier Jahre . In den Vertrag wurden auch
die Halbhochstämme einbezogen , nicht aber die Un¬
terlagen für Zwergobst . Ueber den letzten Punkt wird
der Ausschuß noch im Laufe des Jahres beraten.
Nach Genehmigung des Vertrags wurde aus der
Mitte der Versammlung die Mite vorgeüracht , die
Vereinszeitschriften „Obstbau " und „Obstbaufreund"
möchten rechtzeitiger geliefert und letzterer event.
eine illustrierte Obsttafel beigelegt werden . Dies
bezeichnet der Vorsitzende wegen der hohen Kosten
für unmöglich . Die Anregungen bezüglich des Ver¬
sands werden einer Prüfung unterzogest . Am Abend
bot der Ellwanger Obstbauverein seinen Gästen ein

zu 'ich selbst, „und meine nicht nur zwei Seelen widmen,
und die anderen darüber darben laßen . So lange der
Haß nur im Herzen wurzelt , läßt er sich wohl noch aus¬
raufen und ins Feuer werfen : wenn er sich aber in das
Hirn gefressen hat, dann ist er pathologisch, und nicht der
Seelsorger , nicht der Pfarrer , sondern der Arzt , der
Psychiater kann hier vielleicht noch helfen. Es gibt Wabn-
sinnige, die man für gesund herumlaufen läßt , und die
man eher ins Zuchthaus steckt als in die Irrenhäuser . "

« *»
Drei Jahre waren nach dieser Zeit verstoßen, und tm

Dorfe nahm alles den alten gewohnten Lauf . Es gab
gute und schlechte Zeiten , aber doch nicht so trostlose , daß
man hätte verzweifeln müssen , denn die letzten Ernten
waren für die öde Gegend mittelgut zu nennen. Die
d esjöhrige versprach sogar noch etwas besser zu werden.

Nack den Ermen richtet sich auch der seelische Zustand
einer Gemeinde, denn die Sorge ums tägliche Brot ist
für die Menschheit die zunächst liegende und wird leiblich
am schmerzhaftesten empfunden. Die rein seelischen
Sorgen kommen oft nur dumpf zum Bewußtsein , die leib¬
lichen aber nicht.

Das ist ja nun einmal das Sein unserer Erden¬
wanderung , daß die Seele in einem Leib wohnt und nicht
mehr frei ist. Sie wird vom Leibe geknechtet, der sie zu
beherrschen sucht und fast in allen Fällen auch beherrscht.Die seelischen Leiden nimmt der Mensch wohl noch ruhigals Schickung des Himmels hin, aber gegen die leiblichenkämpft er mit aller Gewalt an, und wenn er ihrer nichtHerr wird , dann ballt er die Fäuste wohl selbst gegen den
Himmel . Wir sind auf Erden leider nur Menschen , denkenund empfinden menschlich und oft — Gott sei es geklagt—
nur allzu menschlich.

So hatte denn auch unser junger Pfarrer in den drei
Jahren seiner seelsorgerischen Amtstätigkeit die Menschenvon einem nachsichtigeren Gesichtspunkte aus zu betrachtengelernt. Er stand in seinen jungen Jahren schon auk der



Bankett, zu dem er den Sängerbund und die
Stadtkapelle gewonnen hatte . Durch den Vortrag
prächtiger Männerchöre und schöner Musikstücke
wurde der Veranstaltung ein schöner Rahmen ge¬
geben . Auf die Begrüßungsansprache des Vorstands
des Ellwanger Obstbauvereins , Postsekretär Köberle,
dankte der Vorsitzende des Landesvereins , Ge¬
meinderat I . Fischer-Stuttgart für die gastfreund¬
liche Ausnahme im schönen Ellwangen . Am Sonn¬
tag vormittag besichtigten die Gäste unter Führung
der hiesigen Mitglieder die Brennerei der Obstper-
wertungsgenossenschast und hernach die Sammlungen
des Geschichts - und Altertumsvereins Ws dem
Schloß . Ein gemeinschaftliches Mahl vereinigte dann
die Teilnehmer im Gasthaus zum „Goldenen Lamm ".
Nachmittags fand in der städtischen Turnhalle der
5 . Obstbautag statt . Das Lokal selbst zeigte reichen
Tannenschmuck, außerdem war eine kleine aber feine
Ausstellung von Obstsorten , Obstbaumschädlingen
usw . arrangiert . Der Vorsitzende eröffnet « die Ta¬
gung mit Worten herzlicher Begrüßung und gab
sodann einen Ueberblick über die heurige Obsternte,
die in Kirschen sehr gut , etwas geringer bei Zwetsch¬
gen , befriedigend bei Birnen und gering bei Aep-
feln ausgefallen sei . Der Obstbauverein hat das
dritte Tausend aktiver Mitglieder überschritten und
zählt 23 000 passive Mitglieder . Als Vertreter der
Kreisregierung dankte Regierungsrat Schlaich für
die Einladung , im Namen der Stadt und des
Obstbauvereins sprach Stadtschultheiß Ettensperger
den Dank dafür aus , daß Ellwangen als Tagungsort
gewählt wurde . Es folgte sodann ein Dortrag von
Garteninspektor Schönberg -Hohenheim über das Um¬
pfropfen der Obstbäume und ein zweiter Vortrag
von Bereinssekretär Schaal , in dem dieser die Zu¬
hörer durch mehrere gute und schlechte Obffbaum-
güter führte und die Fehler und die eventuelle Ab¬
hilfe in leicht verständlicher Weise vor Augen führte.
Der erste Vortrag wurde als Druckschrift verteilt.
Der Vorsitzende dankte den beiden Rednern für ihre
trefflichen Ausführungen und schloß , für die gastliche
Aufnahme nochmals herzlich dankend , mit dem Rufe:
Auf Wiedersehn ' Der Versammlung hatten über
250 Personen angewohnt.

Aus dem Gerichtssaal.

ss Ulm, 9 . Okt . Billige Kassenschränke stellte
der Hoflieferant M . Frank in Söflingen -Ulm her.
Er lieferte der württ . Postverwaltung etwa 20 Stück
solcher Schränke , das Stück zu 600 Mark , das ist
100 Mark billiger als die Konkurrenz . Dies konnte
er nur , weil er erheblich schwächere Panzerplatten
als im Lieferungsvertrag bestimmt war , verwendete,
die Panzerung nur an drei Seiten , anstatt an allen
sechs ausführte , sie nicht um die Ecken bog und end¬
lich zur Füllung Asche und Torfmull sch .it festes
Kieselgur benützte. Das Gericht sah darin einen
Betrug und verurteilte den Fabrikanten zu 2 Mo¬
naten Gefängnis . Der Staatsanwalt hatte 8 Mo¬
nate beantragt.

Aus dem Reiche.
* Berlin , 9 . Okt . Die hiesige portugiesische

Gesandtschaft erhielt von dem Minister des Aeu-
ßern aus Lissabon Mitteilung , in der es heißt : Die
Ordnung ist im ganzen Lande vollständig
he rgesr e llt. Man kann alle revolutionären Ver¬

suche der Royalisten als gescheitert betrachten . Fast
500 Personen sind verhaftet worden und werden
in kurzer Zeit vor Gericht erscheinen . Die Regie¬
rung erteilte strenge Anweisung , daß man in der
Nähe der spanischen Grenze womöglich keine Kämpfe
liefern solle.

st Berlin , 9. Okt . Der Reichsanzeiger veröffent¬
licht die Ernennung des Staatssekretärs Freih . Zorn
von Bulach und der Unterstaatssekretäre Dp . Petri
und Köhler zu Bevollmächtigten des Bundesrats.

* Dortmund , 9. Okt . Die Leichen der auf
Zeche Fürst Hardenberg infolge Seilbruchs verun¬
glückten neun Bergleute sind bereits gebor¬
gen. Am Dienstag nachmittag findet die Beerdi¬
gung in einem gemeinsamen Grab statt . Die Kohlen¬
förderung auf der Zeche dürfte am Mittwoch wie¬
der ausgenommen werden.

H Posen , 9 . Okt . Die ostdeutsche .Afrijsli
stell : : : : - für Handel und Industrie wurde heute
offiziell geschlossen.

Ausländisches.
Marokko . i

st Paris , 9. Okt . Agence Havas erfährt : In
der gestrigen Unterredung des Botschafters Cam-
bon mit dem Staatssekretär von Kiderlen -Wäch --
ter wurde die Lösung des marokkanischen Teils
der Verhandlungen sehr gefördert . Die Besprechun¬
gen scheinen einen guten Fortgang zu nehmen.

Ser itilMisch-tSrkische Weg.
* Wien, 9 . Okt . Die italienische Regierung ist

an das österreichische Ministerium des Auswärtigen
mit dem Ersuchen herangetreten , daß die öster¬
reichisch-ungarischen Konsularämter in Albanien und
Mazedonien autorisiert werden möchten, dort , wo
Deutschland keine Vertretung besitzt , für die Zeitdes Kriegszustandes subsidiär auch die italienischen
Konjnlaraufgaben zu übernehmen . Die österreichisch-
ungarischen Konsularämter werden diese Obliegen¬
heiten im Sinne des deutsch -österreichischen Han¬
delsvertrages ausführen , laut dem auch die deut¬
schen Konsularamter überall dort , wo Oesterreich
keine Vertretung besitzt , die Interessen der öster¬
reichischen Staatsbürger wahrzunehmen verpflichtet
sind.

Vom Kriegsschauplatz.
* Koustantinopel , 9 . Okt . Die -Blätter melden:

Die türkische Garnison von Tripolis unter Oberst
Neschat zog sich nach Vehare und Gargaresch zurück,
wo sie Verteidigungsstellung einnahm . Eine italie¬
nische Kompagnie versuchte bis Vehare vorzurüff-
ken , mußte sich aber infolge des Widerstandes der
türkischen Truppen znrückziehen . Die einhei¬
misch e B e v ö l k e r u n g n a h m a m K a m p f e t e i l.

* Tripolis , 9 . Okt . Der Befehlshaber der ge¬landeten Truppen Kapitän zur See Cagni ließ eine
Veröffentlichung anschlagen, in der die Entwaff¬
nung zwecks Sicherheit der Stadt befohlen wird.
Für die Auslieferung der Waffen am ersten Tage
werden zehn Francs , am zweiten Tage fünf Francs
versprochen : wer am dritten Tage noch im Besitze
von Waffen sei , werde hingerichtet.

* Nom , 9 . Okt . Nach der Schilderung der „Tri¬
buns " von der Uebergabe von Tripolis wurde das

deutsche Konsulat von mehreren Kanonenschüssen ge¬
troffen . Es wurde kein großer Schaden angerichtet,
doch wurden vier Araber, die sich in das Kon¬
sulat geflüchtet haben , getötet.

ss Rom , 9 . Okt . Die Tribuns berichtet über die
Beschießung von Tripolis eine Reihe von
Einzelheiten. Darnach wurden während der
Ausschiffung der Matrosen , die vom Bombardement
der italienischen Schiffe begleitet und bei Sonnen¬
untergang beendet war , längs der Küste weiße Fah¬
nen gehißt . Die Aräberhäuptlinge Limen zu dön
italienischen Offizieren und baten um Gnade . Der
Bürgermeister von Tripolis , ein Abkömmling der
Caramanli , übergab die Stadt dem Kommandanten
Cagni . Der Bizevali übergab im Beisein von ange¬
sehenen Persönlichkeiten die Bureanx der Regie¬
rung . Die Zahl der auf Aufforderung des Schiffs¬kommandanten gegen eine Entschädigung von zwei
Megidie abgelieferten Gewehre betrug in wenig Stun¬
den mehr als 2000 . Das Blatt meldet weiter , die Ara¬
ber seien erfreut Mer die Besetzung. Die Zahl der bei
der Beschießung in der inneren Stadt Getöteten wird
auf neun beziffert . Die Türken haben in der Fe¬
stung viele Verwundete gehabt , dann seien sie er¬
schreckt ins Innere des Landes geflohen . Nie Ara¬
ber find dankbar dafür , daß keine Moschee beschä¬
digt worden ist . Während der Nacht beleuchteten die
Schiffe mit Scheinwerfern die Stadt und beschossenmit Granaten den Wüstenrand , um die Stadt zu
schützen. Gruppen von Räubern bedrohen die Stadt,
nähern sich aber nicht den vorgeschobenen Posten.
Fünfundzwanzig Türken , die einundzwanzig Ma¬
schinengewehre bewachten , wurden gefangen und die
Maschinengewehre von den Italienern weggenom-men.

Aus der Türkei.
* Rom, 9 . Okt . Wie Agenzia Stefani meldet,

hat die türkische Regierung auf Bitten des deut¬
schen Botschafters in Konstantinopel die Massen¬
ausweisungen - der Italiener aufgescho¬ben. Sie wird wahrscheinlich nicht mehr stattfindeu.

Aus Italien.
* Neapel , 9. Okt . Einen Tag wie den heutigen

hat Neapel seit d em Einzug Garibaldis nicht ge¬
sehen . Das ganze Volk ist auf den Beinen und'
wälzt sich mit Musik und Fahnen in dichten Wo¬
gen über den Toledo und die Parallelstraßen znm
Hafen ; jeder vorbeifahrende Offizier wird mit dem
Spielen des Königsmarsches begrüßt . Die lärmende
Begeisterung übertrtfft alles , was eine italienische
Stadt in diesen Tagen gesehen hat . Der König fährt
sofort im Bahnwagen zur Seestation , wo er sich ein-
fchifst, um dann die abgehenden Schiffe an sich
vorbeiziehen zu lassen. Eine eigentliche Parade findet
nicht statt.

Handel und Verkehr.
Herbstnachrichten.

* Heilbrona , 9 . Oktober. (Stadlkeller .) Die Lese dauert
immer noch fort im Trollinger und Weißrießling . Die
Verkäufe gehen lebhaft . Preise in rotem Gewächs : 245,
250 und 260 Mk . , in weißem Gewächs 230 , 235 und 240
Mk . pro drei Hektoliter. Jeden Tag kann Wein gefaßt
werden.

Verantwortlicher Redakteur : L. Lauk, Altensteig.
Druck und Verlag der W . Rieker'schen Buchdrsckerei , L. Lauk, Menst,ig

Seite seiner graichaarigen Amtsbrüder , die ihre Herds
mit Milde und gütiger Nachsicht leiten.

Gar viel hatte zu dieser Menschenkenntnis der alte
Schäfer Christian beigetragen , den er nicht selten auf
feiner Weide aufsuchte.

^
Eines Tages traf er ihn am Waldsaum auf einem

gefällten Fichtenstamme sitzend und starr vor sich hin¬
sehend.

„ Nun , Christian, was beschäftigt Eure Gedanken denn
so lebhaft, daß Ihr mich nicht einmal kommen hörtet ? "'

„Ich sehe dem Kriege zu "
, antwortete der alte Schäfer

und blickte kaum aus.
»Dem Kriege ? " fragte der Pfarrer verwundert . <
»Sehen Sie da unten nicht das tolle Gewimmel ?"
Und damit deutete der Alte mit seinem Stecken auf

einen Ameisenhaufen , wo ein Hin - und Hergelaufe war.
Der Pfarrer konnte nichts Sonderliches darin entdecken
und lachte dem Alten hell ins Gesicht . — » Was Ihr nicht
alles seht !"

. Man steht oft das . was Tausende nicht sehen, trotz¬
dem sie daran vorüber müssen. Hunde und Katzen sind
de, ihrer Geburt blind , aber werden dann doch sehend:
aber der Mensch kommt mit offenen Augen zur Welt und
bleibt zeitlebens blind . — Da unten ist Krieg "

, sagte er
nochmals und wies auf den Waldboden.

»Sehen Sie nicht viele Ameisen tot auf dem Boden
Legen ? Da hier und hier und hier !"

Er zeigte die Stellen und hob sogar eine Ameiseempor.
^ war in Wahrheit tot . und als nun der Pfarrer

A "wer hinsah. erblickte er wirklich viele leblose Ameisen« n Boden liegen.

eigentümlich
^ ^ mordete ", sagte Christian und lächelte

- »Wenn Sie nun genau beobachten, so körmen Sie
auch die Kämpfenden sehen . Hier diese zwei und aus-
dort und dort. — Behalten Sie ein Paar im Auge , so

werden Sie sehen. Saß eine davon rhr Leven auSbaNSM
muß . Eine beißt die andere tot."

Der Pfarrer nahm neben dem Schäfer auf dem
Fichtenstamme Platz und beobachtete, wie der Alte , die
Ameisen zu seinen Füßen.

Sie führten in der Tat Krieg und grausam blutig
schien das Ringen.

„Solch ein Ameisenhaufen im füllen Walde ist das
Buch der Weltgeschichte"

, sprach der alte Schäfer , „in dem
lese ich. Die gedruckte kann ich nicht buchstabieren, denn
ich habe nie eine Schule besucht : aber in dem Buche da
unten ist mir jede Seite bekannt."

»Und weshalb führen die Ameisen Krieg ?"
»Kampf ums Dasein — Lebensnotwendigkeit ! Das

ist natürlich , begreiflich, entschuldbar. Der Mensch aber
kämpft oft um ein Unding , oft um einen Wahn , den er
Ehrgeiz , wohl gar seine Ehre nennt . — Hier gibt es
einen interessanten Zweikampf "

, und damit machte er auf
zwei auffallend große Ameisen den Beobachter auf¬
merksam.

„ Wenn die sich packen, dann währt der Kampf sehr
kurz oder sehr lang . — Schade — sie lassen voneinander
ab. aber bleiben sich doch immer nahe. — Das sind der
Kahlbauer und der Lindenhofbauer . Wenn fie könnten,
dann liefen sie jetzt aufs Gericht. — Ob es diese löbliche
Einrichtung im Ameisenstaate gibt, habe ich zwar noch
nicht herausbekommen können. Zu meinem hundertsten
Geburtstage schenken sie mir aber vielleicht ihr bürger¬
liches Gesetzbuch .

"
Der Pfarrer lächelte über den Scherz des Alten.
»Ja , ja, Herr , so vertreibt sich ein Schäfer die Zeit

und namentlich im hohen Alter , wenn die Finger schon
zu steif werden , und er nicht mehr stricken kann . "

„ Da sind wir übrigens bei der alten Geschichte
wieder angekommen"

, fuhr der Alte nach einer kleinen
Pause fort.

» Gestern waren fie ja wieder in der Stadt , um sich
vor Gericht Beulen und leere Tasckien zu holen . Diesmal

Wb die Jungen die Ursache. Der Fritz vom Kahlbauer
hat sich die Giebelfenster vom Nachbarhose zur Zieb'

che be
ausgesucht , und dafür hat der Emil vom Lindenhosbauer
den Missetäter derart oerdroschen, daß sogar der Arzt
kommen mußte . Nun klagen die Alten gegenseitig auf
Schadenersatz, und werden beide bezahlen müssen .

"
„ Ja , ja, es ist ein Leidwesen mit den beiden, mit

den Alten sowohl wie mit den Jungen ! " seufzte dev
Pfarrer.

„An dem Emil erlebe ich überhaupt keine Freude^
das ist ein Tunichtgut , der in die Besserungsanstalt ge¬
steckt werden würde , wenn sein Vater nicht der reiche und
angesehene Lindenhosbauer wäre . Der Fritz aber ist in
der Schule ein tüchtiger, fleißiger und sogar artiger
Schüler , um den es wirklich schade ist, daß er in die ' sm
Hause der Zwietracht aufwächst. Dem ist der Hatz nicht
angeboren , sondern anerzogen worden . Wäre der Nachbar-
fohn wie er, dann ließe sich vielleicht noch hoffen, daß
die Feindschaft der beiden zu Ende geführt werden könnte,
aber so . . ."

„ Ehe die beiden Familien nicht aussterben , gibt es
keinen Frieden auf den beiden Gedösten "

, entgegnet«
Christian , „ und auch dann wird er noch nicht einziehen.
Ja , wenn zwei von ferne kämen — einer von Norden
und der andere von Westen oder auch innige Freunde,
sogar Zwillingsbrüder — so würde in der neuen zwenen
Generation doch wieder der alte Hader ausbrechen —
Was ich immer gesagt habe, dabei bleibe ich auch noch
heute : die Feindschaft steckt in den Gehöften .

"

»Ich möchte es bald selbst glauben , daß auch Häuser
ihre Schicksale haben wie Menschen ! " sprach der Pfarrer.

Sinnend starrte er zu Boden . — Der Ameisenkrieg
»u seinen Füßen war noch nicht beendet. Das Morde«
bauerte fort.

»überall Feindschaft und Kampf !"
„Das ist eben die Welt . Hörte das auf, dann . -Ire

ihr Ende da. und niemand würde mehr geboren .
"

Fortsetzung folgt.



Götttlsingen , den 10 . Oktober 1911.
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Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,
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' i unvergeßlichen Gatten , Vaters , Schwiegervaters,!

Bruders und Schwagers !

Joh . Gg . Manlbetsch
(Oberhirschwirt)
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Egenhausen.

Zu Aussteuern

Wildbad . !
Für die Küche suche ich ein!

Mädchen
das auch im Melken bewan¬
dert ist

Asverrt webe*
zur Sonne.

Junger Mann sucht passende
Stelle als

Mt - Zecht.
Wer ? — sagt die Erp . ds . Bl.
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empfehle ich in schöner Answahl
Bettbarchente, Drill, Damast, Hatin Augusta, kölsche

sowie schone , doppelt gereinigte

8 v 1 tte «keri»

U

I . Kaltenbach.
IlL . Auch übernehme ich das Unfertigen guter Betten bei

reeller Bedienung und billigster Berechnung.
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G . W . Kntz Nachfolger
Flitz Mhkr jr.

Altenfteig.

Altenfteig.

Altensteig.
In der Frauenarbeilsschule ist

meiner Tochter ein

Schirm
abhanden gekommen . Falls die Person,
welche diesen Schirm weggenommen
hat, innerhalb 3 Tagen denselben
nicht zurückgibt, lasse ich den Stutt¬
garter Polizeihund „ Sherlock " zur
Feststellung der unehrlichen Person
hierherkommen.

Geschäftsführer Maiseubacher.

MWM
fast neu , billig zu verkaufen wegen
Platzmangel.

Zu erfragen bei der Exp . ds . Bl.
Grömbach.

Eine junge

Unser Lager in

haben wir reichlich sortiert, ebenso in

Sichernngsstöpseln
für alle Stromstärken und empfehlen solche zu vorteil¬
haften Preisen . Bei Abnahme größerer Anzahl vonLampen
geben wir bedeutende Preis - Ermäßigung.

Fehler «nd Störungen an elektrischen Lichtleitungen
und Motoren , welche oft «uverhäitnismähig hohen
Stromverbrauch verursachen , beseitigenwir rasch « , gründlich.

Elektrische Taschenlampen
bestes Fabrikat, sowieErsatzbatterien halten wir
ebenfalls vorrätig.

Aoh. Müller L Sohne
Flaschnerei - «nd Jnstallationsgeschäft.

Telefon Nr. 52.

Dauernden guten Nebenverdienst
sichern sich Handlungen oder Landwirte die über 1000 Mark verfügen
und bei den Landwirten Vertrauen genießen . Es handelt sich um den
Verkauf eines erstklassigen, von Versuchsanstalten best empfohlenen
Verbrauchsartikels z es werden mehrere Plätze an einen Herrn ver¬
geben . Keine Lizenz!

Off. bef. unter „Ucbenverdienft " Die Exp. ds . Blattes.

mit dem 2 . Kalb, sowie einen beinahe
noch neuen 2spänner

Leiterwagen
setzt dem Verkauf aus

Joh . Gg . Wurster.

empfiehlt die

W . Rieker'
sche Buchhandlung

§ . §auk, Altensteig

Altenfteig.

Herrenanxüge
Burschen „
Knaben „

gestrickte u . aus Stoff
Giziseranzttge
blaue Nrbeiteranzüge
Winterladeujoppku
Pelerinen
Jagdwesten
Unterhosen
Unkerleibchen
Farbige Hemden
Normalhemden
Hosenträger
Kragen , Brüste u.
Manschetten
Cravatten

schwarz u . farbig
empfiehlt billigst

Ich Wizemm
Tuch- » . Kleiderhandlnng.

«Lssenüe rmü trockene Lcduppenllecdt«
Ocropk. k̂ krem », ^ LNtausscblZxe siler

offene Pü 6 s
Sstn8ck36en , kein ^esebvüi-e . ^ttr'rdcine »dü»Uslts vt'unöen sln6 ott sekr barwäckiS;

bi8iler vereedlich koktte
Stellt ru vrerüen . mrcne noc-- sLneo Ver« Mmit 6er devÄftrtev

k^ kno Ssibo
von sckäöl . VeLlLnötel !. vose .l 5 uLM,Vsnksckreiben xeken tLxttck ein.kt»r ecbi w OrwinLlpaeiivnL veiü-xrüa-rW^». Lckukert L Oo .. Veindödls-Vrest^«»., fSlscbvnLen veis « man rurüclr.^ Lu drden i» üev Xpotkekev.

sind fortwährend zu haben bei
Joh . Midmann

Mmanale
Auch nehme ich jeden Mittwoch

und Samstag keftellUNgen entgegen
in der Lrauvr in Ultensteig

läeifenpuiver

SrlineMi«
VechlÄcsielel̂ jsmUiswüeüezciiNke
züMisecksdMnd .kabbenmesWMßei

Gestorbene.
Ostheim-Stuttgart : Ludwig Bauer,

prakt. Arzt, 48 I . Der Verstor¬
bene war früher in Besenfeld
tätig.

Heilbronn : Guido v . Hauck, Geh-
Kommerzienrat, 74 I.

Stuttgart : Ida Hecht , geb . Göp-
pinger, Fabrikanten-Witwe, 52 I-

Stuttgart : Elise Stierle, geb . Kirn,
Kirchenpflegers - Gattin.

Cannstatt : Otto Proß , Oberfinanz¬
rat a . D . , 74 I.
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